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Ab März fahren Ersatzbusse durchs Thal
Für die Pendlerinnen und Pendler nördlich des Bergs bedeutet die Sanierung des Weissensteintunnels: umsteigen auf den Bus.

Béatrice Scheurer

Ein jahrelanger Rechtsstreit hat
die überfällige Sanierung des
Weissenstein-Bahntunnels ver-
zögert. Seit diesem Frühling ist
aber auch die allerletzte Be-
schwerde vom Tisch. 2024 wird
mitderSanierungbegonnen.Al-
les in allem investiert die Bahn-
gesellschaftBLSrund150Millio-
nenFranken.Davonsindetwa85
Millionen für die Tunnelsanie-
rung vorgesehen. Pendlerinnen
und Pendler aus Moutier und
dem Thal Richtung Solothurn
werdenwährendderBauzeitauf
Ersatzbusse umsteigen müssen.
Hier die wichtigsten Infos dazu.

Abwann fahrendie
ErsatzbussevonMoutier
RichtungSolothurn?
Die Bauarbeiten sollen laut BLS
im Frühling 2024 starten. Der

3,7 Kilometer lange Tunnel wird
während der Sanierung kom-
plett gesperrt sein. Auch die Li-
nie nördlich des Weissensteins
ist durchgängig gesperrt, weil
die BLS gleichzeitig die Bahnhö-
fe und Gleise auf dieser Strecke
erneuert. Von Moutier fahren ab
März 2024 im Stundentakt Er-
satzbusse via Gänsbrunnen
nach Oensingen.

WohaltendieBusse?
Die BLS erarbeitet aktuell zu-
sammen mit den Beteiligten –
wie etwa Postauto, Betreibern
der Bahnersatzbusse, Gemein-
den und der Verkehrspolizei –
das Konzept für den Betrieb der
Ersatzbusse und die genauen
Haltestellen entlang der Linie.
Das teilt das Bahnunternehmen
auf Anfrage mit.

Das definitive Konzept für
den Betrieb der Ersatzbusse

werde zusammen mit den betei-
ligten Akteuren verabschiedet.
Erst danach liessen sich genau-
ere Angaben machen. Fest steht
bereits: Am Morgen und am
Abend während den Pendlerzei-
ten soll es Verstärkungskurse im
Thal geben. Die BLS hält fest,
dass während der Bauarbeiten
längere Reisezeiten in Kauf ge-
nommen werden müssen. Wie
viel länger, das lässt das Bahn-
unternehmen noch offen.

Biswannmussmannördlich
desWeissensteinsmit dem
Bahnersatz rechnen?
Die Bauarbeiten werden laut
BLS rund anderthalb Jahre dau-
ern. Bis voraussichtlich im De-
zember 2025 müssen die ÖV-
Nutzerinnen und Nutzer im
Thal und im Berner Jura durch-
gehend mit Ersatzbussen rech-
nen.Das Nordportal des Weissensteintunnels beim Bahnhof Gänsbrunnen. Bild: Bruno Kissling

Kauft Balsthal die Minigolfanlage im Moos?
Minigolfanlage und Restaurant stehen zum Verkauf. Die Gemeinde ist interessiert – das letzte Wort hat das Stimmvolk.

Rahel Bühler

An einem sonnigen Wochenen-
de einen Minigolfschläger
schnappen und ein paar Bälle
vor dem Badi-Besuch schlagen.
Das könnte auf der Anlage di-
rekt neben dem Balsthaler Frei-
bad schon bald nicht mehr mög-
lich sein.

Denn das Restaurant Mini-
golf mit der dazugehörenden
Sportanlage wurde bereits vor
anderthalb Monaten zum Ver-
kauf ausgeschrieben. Das
Grundstück gehört Kurt und Ida
Bürgi, die bis vor sieben Jahren
die Metzgerei Burg in Balsthal
führten und diese damals ihrem
Sohn Daniel übergeben haben.

Die beiden haben das Areal
2001 im Baurecht übernommen
und in drei Etappen das Restau-
rant,denSaalunddieKücheaus-
gebaut. Zehn Jahre später haben
sie das Land der Gemeinde ab-
gekauft. Seit vier Jahrenwirddas
Restaurant vom gleichen Päch-
ter betrieben. «Jetzt werde ich
bald 70 Jahre alt und es ist Zeit,
das ‹Minigolf› abzugeben», sagt
Eigentümer Kurt Bürgi.

Ziel:DieGolfvariante
erhalten
Nun hat der Gemeinderat an sei-
ner letzten Sitzung reagiert: Er
hat sich mehrheitlich dafür aus-
gesprochen, das 3413 Quadrat-
meter grosse Grundstück mit
der 1971 errichteten Anlage zu
kaufen. Dies gibt Gemeindeprä-
sident Freddy Kreuchi auf An-
frage bekannt.

Mehrere Argumente sprä-
chen für den Kauf, wie den
Unterlagen für die Gemeinde-
ratssitzung zu entnehmen ist:
Die Minigolfanlage und das Res-
taurant seien seit über 50 Jahren
ein fester Bestandteil der Sport-
und Freizeitzone Moos – für vie-
le Einwohnende nicht mehr
wegzudenken sei.

Würde die Gemeinde das
Grundstück kaufen, stellte sie
die heutige Nutzung sicher. «Bei

einem Verkauf der Liegenschaft
an Dritte wäre eine Umnutzung
wahrscheinlich, wobei der Weg-
fall der Minigolfanlage und des
Restaurants ein Verlust für die
gesamte Sport- und Freizeitzone
wäre», heisst es im Bericht zum
Thema.

Ist esAufgabe
derGemeinde?
Weiter entstünde durch den
Kauf Synergiepotenzial mit dem
nahe gelegenen Badi-Kiosk.
Denn Kiosk und Restaurant
könnten vom gleichen Pächter
bedient werden. Dies sei aus be-
trieblicher und finanzieller Sicht
sinnvoll. Langfristig biete der
Erwerb auch die Möglichkeit,
das Freibad und die bereits be-
stehenden Sport- und Freizeit-
zone zu erweitern. Die Parzelle

östlich der Minigolfanlage ge-
hört ebenfalls der Einwohnerge-
meinde Balsthal.

Der Pachtzins würde sich auf
etwa 30 000 Franken im Jahr
belaufen. Da die Liegenschaft
nach einem Kauf aber Teil des
Finanz- und nicht des Verwal-
tungsvermögens wäre, würde
die laufende Rechnung der Ge-
meinde nicht belastet.

Nun gab es aber auch Stim-
men im Gemeinderat gegen den
Erwerb: Diese kritisierten, dass
der Kauf und der Betrieb einer
solchen Anlage nicht Sache
einer Gemeinde seien. Kreuchi
entgegnet: «Das ist auch der Be-
trieb eines Hallen- oder Frei-
bads nicht.» Und dennoch wür-
den sie von Gemeinden betrie-
ben und der Bevölkerung einen
signifikanten Mehrwert bieten.

Das letzte Wort hat aber die Ge-
meindeversammlung. Denn der
Kaufpreis für das Grundstück
beläuft sich auf 850 000 Fran-
ken. Der Gemeinderat darf nur
über Geschäfte selbstständig
entscheiden, die das Limit von
500 000 Franken nicht über-
schreiten.

Weil bereits Kaufangebote
vorhanden sind, eilt es dem Ge-
meinderat. Daher stimmt der
Balsthaler Souverän nicht im
Dezember über den Kauf ab,
sondern an einer ausserordent-
lichen Gemeindeversammlung
am 21. August.

Der jetzige Eigentümer be-
stätigt, dass es bereits ernst zu
nehmende Kaufinteressenten
gibt. Er werde nun aber bis im
August warten. «Ich möchte der
Gemeinde eine Chance geben.

Wenn sie die Anlage zurückkau-
fen will, gebe ich sie ihr gerne.»

Auch wenn die Gemeinde-
versammlung im August dem
Kauf nicht zustimmen und das
Grundstück künftig anders ge-
nutzt werden würde, die Golfva-
riante spielen kann man im
Moos dann immer noch: Denn
mit dem Fitness Fitnexx, weni-
ge 100 Meter vom Restaurant
Minigolf entfernt, gibt es noch
eine zweite Anlage.

Dem ist sich der Gemeinde-
rat laut Kreuchi bewusst. Beim
Erwerb handle es sich für den
Rat um mehr als um den Kauf
einer Minigolfanlage: «Es ist für
viele auch der Erwerb eines
Stücks ‹Bauschtler› Kultur, mit
dem viele Einwohnerinnen und
Einwohner emotional verbun-
den sind.»

Die Minigolfanlage und das Restaurant im Balsthaler Moos stehen zum Verkauf. Der Gemeinderat ist interessiert daran. Bild: Patrick Lüthy

Nachrichten
98Stimmberechtigte an
derBürgerversammlung

Oensingen98 Stimmberechtig-
te nahmen an der Versammlung
der Bürgergemeinde Oensingen
teil. Bürgerpräsident Remo
Liechti zeigte sich überrascht,
immerhin enstpricht dies einer
Stimmbeteiligung von 16 Pro-
zent. Als Grund für das grosse
Interesse nahm man das Rog-
genfest an, das an den Folgeta-
gen stattfand. Nebst einer
Dreier-Delegation der Gemein-
de Bellwald war auch Regie-
rungsrat Peter Hodel vor Ort.

Haupttraktandum an der
Versammlung war die Rech-
nung 2022, die mit einem Plus
von 756 248 Franken abschloss.
Hauptverantwortlich für den
Überschuss sind die Kiesgrube/
Inertstoffdeponie, die Energie-
zentrale und der Forst. Der ge-
samte Überschuss wurde dem
Eigenkapital zugewiesen. Die
Versammlung hat sowohl den
Nachtragskrediten (in einer
Höhe von 251 687 Franken) wie
auch den Investitionen (insge-
samt 3,5 Millionen Franken) zu-
gestimmt. (bwh)

GAGmitDefizit im
vergangenenJahr

Balsthal/Gäu Die Genossen-
schaft für Altersbetreuung und
Pflege Gäu, kurz GAG, hat ein
negatives Rechnungsjahr hinter
sich. Das gibt die Genossen-
schaft in einer Mitteilung be-
kannt. Die Rechnung schloss
demnach mit einem Verlust von
520 000 Franken ab. Dieses Er-
gebnis sei auf höhere Energie-,
Betriebs- und Lebensmittelprei-
se und vor allem auf höhere Per-
sonalkosten zurückzuführen,
heisst es. «Diese ergaben sich
durch den Entscheid des Ver-
waltungsrates, mit Blick auf die
Problematik auf dem Arbeits-
markt auf grundsätzlich not-
wendige Kündigungen im ersten
Semester zu verzichten.» Ande-
rerseits habe die Geschäftslei-
tung dem Lohndruck des herr-
schenden Fachkräfte- und Per-
sonalmangels standhalten
müssen. (szr)


